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1) Einleitung

ich beginne mit einem offensichtlichen, geradezu schreienden wi-
derspruch: es gibt einen sogenannten Emotional turn, einen inter-

nationalen affective turn in den Sozial- und Kulturwissenschaften seit 
ungefähr 25 Jahren, im englischsprachigen und zeitversetzt auch im 
deutschsprachigen raum – aber der unbestreitbar einschlägige und be-
deutende Emotional turner des 20. Jahrhundert, der deutsche vorturner 
einer dezidierten wende zur relevanz der Gefühle für den aufbau der 
soziokulturellen lebenswelt, Max Scheler, ist kein entscheidender Be-
zugsdenker dieser turns.

Das ist keine bösartige verschweigungsabsicht derjenigen, die an 
dieser neu einsetzenden, ressourcenstarken emotionsforschung, an der 
veranschlagung der relevanz der Gefühle, emotionen, affekte, Stim-
mungen und Passionen für Gesellschaft interessiert sind, sondern liegt 
schlicht daran, dass Scheler, obwohl er in den 20er Jahren des 20. Jahr-
hunderts alle Karten in der hand hatte, nach Durkheim, tönnies, Max 
weber ein, ja der Klassiker der Soziologie, der Kultursoziologie, ein 
Klassiker der Kultur- und Sozialwissenschaften im 20. Jahrhundert zu 
werden, alles in allem kein Klassiker der Soziologie geworden ist. Dass 
er kein Klassiker geworden ist – weder in der Sozialtheorie noch in der 
Gesellschaftstheorie (obwohl es in Deutschland noch in den 70er Jah-
ren einen kurzen ansatz im handbuch „Klassiker der Soziologie“1 gab, 

1	 	Vergleiche	die	erste	Auflage	von	D.	Kaesler (hrsg.), Klassiker des soziologischen 
Denkens. Zweiter Band: Von Weber bis mannheim. München 1978, in der Scheler 
inkludiert	 ist,	und	die	zweite	Auflage	dieses	deutschsprachigen	Standardwerks,	aus	
dem Scheler exkludiert ist: D. Kaesler (hrsg.), Klassiker der Soziologie. Band i: Von 
auguste Comte bis norbert Elias, München 1999.
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aus	dem	er	in	nachfolgenden	Auflagen	verschwand),	hat	verschiedene	
ursachen, die ich bei anderer Gelegenheit dargelegt habe und auf die 
ich hier nicht eingehe.2 worauf es mir ankommt, ist, dass sich dieser ge-
tilgte, liquidierte Klassikerstatus Schelers – mit folgen für seine nicht-
be rück sich ti gung beim emotional turn – vor allem bemerkbar macht in 
der phänomenologischen und verstehenden Soziologie, innerhalb derer 
Schelers deutscher und internationaler Siegeszug in den Sozial- und 
Kulturwissenschaften sich hätte abspielen können. Statt Schelers Wesen 
und Formen der Sympathie, das in den zwanziger Jahren das einschlä-
gige werk für die damals neue Soziologie, für die Sozialphilosophie 
und intersubjektivitätstheorie bildete (mit erheblicher resonanz noch 
bei theodor litt, edmund husserl, Martin heidegger, Karl löwith), ist 
alfred Schütz mit seinem werk Der sinnhafte aufbau der sozialen Welt 
(1932) zum zuge gekommen, vor allem Mitte der 60er Jahre über den 
weltbeststeller der Schütz-Schüler Peter Berger / thomas luckmann 
zur Social construction of  reality. alfred Schütz ist heute der weltwei-
te Bezugsdenker in der phänomenologisch und verstehend orientierten 
Soziologie, nicht Max Scheler; aber da Schütz im „sinnhaften aufbau 
der sozialen welt“ – angelehnt an Max weber leitbegriff „zweckratio-
nalen handelns“ – alles in allem ein kognitivistisches Programm ver-
folgt – der andere erscheint kognitiv nachvollziehbar in der zweckra-
tionalität seines handelns –, spielt Schütz keine rolle im emotional 
turn, während Scheler, der mit seinem Programm den aufbau der sozi-
alen welt in der Gefühlsebene veranschlagt – der andere erscheint mir 
in akten des Miteinanderfühlens, des nach- und Mitfühlens – gerade 
nicht einschlägig wird, nicht mitspielen kann, weil kaum jemand ge-
genwärtiger Generationen seine theoreme präsent hat. Soweit der emo-
tional turn nicht nur sozialtheoretisch interessiert ist (wie konstituieren 
die Gefühle des Sozialen überhaupt), sondern auch ge sell schafts theo re-

2  J. FIscher, inklusion/Exklusion: max Scheler als Grenzfall der Klassikerbildung 
der deutschen Soziologie, in transnationale Vergesellschaftungen. Verhandlungen 
des 35. Kongresses der Deutschen Gesellschaft für Soziologie in Frankfurt am main 
2010, hrsg. v. h. G. soeFFner, wiesbaden 2012, 125-136. ein bescheidener versuch, 
Scheler wieder in die Sozialphilosophie und Sozialwissenschaften zurückzuschmug-
geln, der handbuchartikel: J. FIscher, max Scheler (1874-1928), in st. gosepath, w. 
hInsch, B. rössler (hrsgg.), Handbuch der Politischen Philosophie und Sozialphilo-
sophie (hPPS), 2 Bde., Berlin 2008, 1145-1146.
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tisch (welchen Status haben die Gefühle in der Moderne, in der Gegen-
wartsgesellschaft), ist Scheler hier ebenfalls nicht relevant, weil seine 
analytik der Moderne (wie sie vor allem im großen aufsatz „welt al ter 
des ausgleichs“ vorliegt) gegenüber webers Diagnostik der Moderne 
als rationalisierungsprozess keine relevanz in den Sozial- und Kultur-
wissenschaften erreicht hat.

angesichts dieser ausgangslage besteht mein Beitrag in zwei Schrit-
ten: 1) ich rekonstruiere den Emotional turn in den Kultur- und Sozial-
wissenschaften – weitgehend ohne Scheler - , soweit ich ihn, den turn, 
verstanden habe; und 2) prüfe ich, ob und inwiefern Schelers theorie 
der Gefühle, seine einschlägigen Schriften für die nachhaltigkeit ei-
ner solchen emotionalen fundierung des Sozialen bzw. einer entspre-
chenden analytik der Moderne einschlägig sein könnten – nachträglich 
wichtig gewesen wären oder eventuell noch sein könnten. Man soll sich 
keiner illusion hingeben, den Emotional turn nachträglich mit Scheler 
aufmischen zu können, aber die ehre gebietet es vielleicht, zu skizzie-
ren, wie ein emotional turn mit Schelers intervention ausgesehen hätte 
oder aussehen würde.

2) emotional turn / affective turn in den Sozial- und Kulturwissen-
schaften

es gibt – seit zwei, drei Jahrzehnten – starke tendenzen zu einer 
emotionsforschung in verschiedenen wissenschaften, also die Bestre-
bungen, zu emotionen zu forschen, aber auch mit und durch sie hin-
durch Strukturen und entwicklungen der sozio-kulturellen welt aufzu-
klären.3 Diese tendenz betrifft in jedem fall die Psychologie, in die-
sem zusammenhang auch die philosophische Psychologie, auch die 
neurobiologie und evolutionsbiologie mit ihren ansprüchen, die le-
benswelt des Menschen von der naturgeschichte her aufklären zu kön-

3  vgl. die literaturberichte: th. anz, Emotional turn? Beobachtungen zur Gefühls-
forschung, «literaturkritik.de» 12 (2006); F. Weber, Von der klassischen affektenleh-
re zur neurowissenschaft und zurück. Wege der Emotionsforschung in den Geistes- 
und Sozialwissenschaften, «neue Politische literatur», 53 (2008), 21-42; n. Ver­
heyen, Geschichte der Gefühle, version: 1.0, «Docupedia-zeitgeschichte» (2010):  
url: https://docupedia.de/zg/Geschichte_der_Gef.c3.Bchle?oldid=75518 (Stand: 
05.09.2013); vgl. auch die Darstellung bei J. plamper, Geschichte und Gefühl. Grund-
lagen der Emotionsgeschichte, München 2012.

http://dx.doi.org/10.13136/thau.v3i0.37
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nen, aber auch die eigentlichen Kultur- und Sozialwissenschaften wie 
die Geschichtswissenschaften, die literaturwissenschaften, die Sozial-
wissenschaften, die wirtschaftswissenschaften, die politische wissen-
schaft. Das anschwellen dieser forschungen, die sich in Sammelbän-
den, in diversen literaturberichten, in handbüchern akkumulieren, hat 
zum Konstatieren eines „Emotional turns“ geführt, teilweise sich über-
schneidend mit einem „affective turn“. z.B. ist einleitend in einem  so-
ziologischen Band von 2012 mit dem titel „hauptwerke der emotions-
soziologie“ von einer „wiederkehr der Gefühle“ in der forschung die 
rede,4 einem handbuch, wo unter 50 werken auch Scheler (vorzüglich 
durch Matthias Schloßberger) mitbehandelt ist,5 wobei aber gleichzei-
tig die ausführliche einleitung durch die englisch- und deutschsprachi-
ge Geschichte des emotional turns durch bloße nebenbeierwähnung 
Schelers deutlich macht, dass Schelers werke selbst im auslösen und 
vorantreiben des turns (bisher) keine rolle gespielt haben. Die Diffe-
renz zwischen emotional und affective turn besteht, soweit ich es über-
blicke, offensichtlich theoriegeschichtlich darin, dass der emotional 
turn sich auf amerikanische Bezugsautoren wie de Sousa, Damasio,6 
Goleman,7 über Paul ekman zurück vor allem auch auf Darwin bezieht, 
während der affective turn mit französischen autoren wie Deleuze zu-
rückgeht auf Berg son, vor allem aber auch auf Spinoza. angesteuert 
wird aber in beiden turns – wenn man es klassisch ausdrückt – zwi-
schen einer kognitiven ebene, die auch die sprachliche ebene domi-
niert, einerseits, und der volitiven ebene des handelns, der willentli-
chen, zweckrationalen entscheidung andererseits die zwischenebene 
der Gefühle, der emotionen, affekte, der Stimmungen, der Passionen 
oder leidenschaften als eine ausschlaggebenden, bisher unterschätzten 
ebene der aufklärung soziokultureller menschlicher lebenswelt in Ge-
schichte und Gegenwart. 
4  K. senge, r. schützeIchel (hrsg.), Hauptwerke der Emotionssoziologie, wiesba-
den 2013.
5  m. schlossberger, max Scheler: Wesen und Formen der Sympathie / Der For-
malismus in der Ethik und die materiale Wertethik, in K. senge, r. schützeIchel 
(hrsgg.), Hauptwerke der Emotionssoziologie, wiesbaden 2013, 296-303.
6  a. r. DamásIo, Descartes’ irrtum - Fühlen, Denken und das menschliche Gehirn, 
München 1994.
7  D. goleman, Emotional intelligence, new York 1995.

http://dx.doi.org/10.13136/thau.v3i0.37
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um den emotional/affective turn näher zu bestimmen, diese turns 
ohne Scheler, möchte ich drei aufklärungen versuchen: 1. wovon gren-
zen sie sich innerhalb der wissenschaftsgeschichte ab, was ist ihre Pole-
mik, gegen wen oder was gewinnen sie Kontur durch eine externe Dif-
ferenz? 2. wie einheitlich ist der emotional turn bzw. in welchen Debat-
ten zeigt sich seine interne Differenz? 3. was sind wissenschafts- und 
wissenssoziologisch hintergründe für die resonanz des emotional turn?

1) zur ersten aufklärung des turns durch seine abgrenzungsbewe-
gungen: Ganz deutlich ist im turn, in der wendung hin zu den affek-
ten und emotionen die wendung gegen die Prominenz der rationalität, 
gegen alle ansätze, die das kognitive vermögen des verstandes, der 
rationalen abwägung, des zweckrationalen handelns als Königsweg 
der soziokulturellen welt und als methodischen Königsweg zur sozio-
kulturellen welt veranschlagen. insofern sind die emotionaltheoretiker 
der menschlichen welt anticartesianisch gesonnen. Gleichzeitig ist der 
emotional oder affective turn aber auch eine abkehr vom linguistic turn, 
also von allen ansätzen, die im 20. Jahrhundert das Primat der sprach-
lichen Konstitution oder vermitteltheit menschlicher lebenswelt in den 
fokus gerückt hatten – in Gestalt der sprachanalytischen Philosophie 
oder vor allem in Gestalt des aus der linguistik stammenden Struk-
turalismus, die beide das Medium der Sprache einer rationalistischen 
rekonstruktion unterzogen. Der linguistic turn ist ja für die Selbst-
begründung der Kultur- und Sozialwissenschaften so wichtig gewor-
den, weil er mit der ebene der Sprache eine kollektive Größe ins Spiel 
brachte, mit der Sozial- und Kulturwissenschaften in ihrer erforschung 
trans- und intersubjektiver verhältnisse produktiv operieren konnten. 
Dieser linguistic turn in den Sozial- und Kulturwissenschaften – wie 
er im symbolischen interaktionismus, in der theorie des kommunika-
tiven handelns, in der strukturalistischen ethnologie und literaturwis-
senschaft dominiert hat – ist bereits seit Jahren in einer Serie von soge-
nannten cultural turns unterminiert und ausgefranst worden – im iconic 
turn – der wende zu den Bildern –, im performative turn – der wende 
zur inszenierung –, im postcolonial turn, im spatial turn, im body turn, 
zuletzt im material turn als hinwendung zu den artefakten (statt zu den 
Diskursen). Der emotional bzw. affective turn ist die bisher schärfs te 
wendung gegen den linguistic turn, weil er sich auch gegen die post-
strukturalistischen leitautoren wie Derrida oder foucault richtet; sie 
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bleiben im Banne des Strukturalismus mit ihren dekonstruktivistischen 
textlektüren bzw. Diskursanalysen und damit dem linguistic turn ver-
haftet. in der abkehr vom rationalistisch und diskursiv orientierten lin-
guistic turn innerhalb der Sozial- und Kulturwissenschaften kommt es 
im Gefolge des emotional turns zu neuthematisierungen und neuent-
deckungen in der soziokulturellen lebenswelt. ich nenne einfach titel 
der emotionsforschung, des emotional und affecitve turn: „Brain and 
emotion“, „emotional intelligence“, „understanding emotion“; „Ge-
fühle lesen“ oder „what the face reveals“ (Paul ekman); „emotional 
Man“; die Soziologen arie hochschild und anselm Straus operieren 
mit den Begriffen von „emotion work“ oder „Gefühlsarbeit“; selbst-
verständlich titel wie: „Gender, emotion and the family“; „emotions 
and organisations“; „Status and Shame“; „Shame and the social bond“; 
„social	 interactional	 theory	 of	 emotions“;	 „Confirming	 sentiments	 in	
social action“; „expressive order“; dann die vielfältigen Beiträge zu ei-
ner „Geschichte der Gefühle“ oder „history of emotions“: „american 
cool“ oder „verhaltenslehren der Kälte“ als Studien zur Gesellschafts-
geschichte des 20. Jahrhunderts, ebenso wie „angst im Kalten Krieg“; 
„Das gekaufte herz. zur Kommerzialisierung der Gefühle“ oder „Ge-
fühle im zeitalter des Kapitalismus“.8 

2) ich bin bei der zweiten aufklärung des emotional turns, der inter-
nen Differenz. Bei aller wucht ist der emotional turn keine einheitliche 
Bewegung, sondern eine intern differenzierte, ja dualistische Bewe-
gung – und zwar entlang des Dualismus von naturalistischen optionen 
und sozialkonstruktivistischen optionen. Der naturalismus der Gefühle 
verfolgt von Darwin her – vor allem in der Biologie, der neurobiologie 
und Psychologie – alles in allem ein universalistisches Programm von 
immer schon von der natur des Menschen her mitgegebenen Gefühls-
dispositionen, die die menschlichen Beziehungen und die Sozialitäten 
durchherrschen, während der Sozialkonstruktivismus die sogenannten 
„Gefühle“ nur in soziokulturellen, historisch je dominanten varianten 
kennen und erforschen will. So gesehen gelten dem Sozialkonstrukti-
vismus die Gefühle in den Subjekten erst durch eine kollektive Praxis, 
natürlich durch sprachliche Benennung, vor allem aber durch körperli-
che habitualisierung normativ und praktisch hergestellt. 

8  ungefähr fünfzig solcher einschlägigen titel stellt das erwähnte handbuch zusam-
men: K. senge, r. schützeIchel (hrsgg.), Hauptwerke der Emotionssoziologie ...
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3) ich schließe diesen zweiten teil mit hypothesen zu einer dritten 
aufklärung, warum der emotional turn eine solche resonanz erzielt: 
eine gleichsam wissenschafts- und wissenssoziologische aufklärung. 
natürlich ist das Motiv des wissenschaftlichen innovationsdruckes zu 
erwähnen, die das ganze Prinzip der geisteswissenschaftlichen turns zu 
leiten scheint – also die chance, in einem neu deklarierten turn alle 
vorhandenen Dokumente und Monumente der Kultur- und Sozialwis-
senschaften in einem frischen Blick gleichsam noch einmal neu durch-
mustern	 zu	 können	 und	 dementsprechende	 institutionelle	 und	 finan-
zielle ressourcen zu akquirieren und organisieren. Damit wäre noch 
nicht aufgeklärt, warum ausgerechnet der emotional turn. Seitens der 
Protagonisten werden in der Selbstbeobachtung drei divergierende er-
kenntnisinteressen angeboten: ein kritisch-emanzipatives, das sich in 
der vergewisserung der emotionen als ausschlaggebenden Momenten 
soziokultureller lebenswelt eine gesellschaftskritische, widerständige 
ressource gegen alle modern-kapitalistischen rationalisierungsme-
chanismen verspricht; ganz verschieden davon eine optimierungser-
wartung	des	Lebens,	 in	biografischer	und	kollektiver	Dimension,	vor	
allem in der Überschneidung zwischen emotional turn und galoppie-
render Glücksforschung; letztendlich aber auch ökonomische verwer-
tungsstrategien – gleichsam technisch-strategische, vor allem mediale 
verwertbarkeit des emotional turns	durch	raffiniertere	Erreichbarkeit/
ausbeutung der Konsumenten und lohnabhängigen Produzenten und 
angestellten in einer kapitalistischen Gesellschaft.

Setzt man etwas tiefer an, mit einer wissenssoziologischen fremd-
beobachtung des emotional turns, könnte man gesellschaftsgeschicht-
lich auf drei hintergrundkonstellationen kommen, innerhalb derer er 
offensichtlich seine resonanz und Dynamik gewinnt: 1. eine hinter-
grundbedingung für die emergenz des Emotional turns seit den 80/90er 
Jahren könnte der verfall, die erschöpfung, die revolutionäre Überwin-
dung eines der ganz großen rationalitätsprojekte moderner vergesell-
schaftung sein – der sozialistisch-kommunistischen Moderne, in der 
im Selbstvertrauen der vernunft das 20. Jahrhundert lang die rational 
plan- und machbare Gesellschaft Gestalt angenommen hatte. Mit die-
sem 1989/90 manifest werdenden praktischen Scheitern eines umfas-
senden geschichtsphilosophischen rationalitätsprojekts der Mensch-
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heit ist auch das erklärungspotential von rationalisierungsansätzen 
überhaupt in den Kultur- und Sozialwissenschaften – bis hin zu haber-
mas’ Konzept kommunikativer rationalität – an ein limit gekommen 
– und das könnte einen tiefenhintergrund für das aufkommen des af-
fective turn sein im Sinne einer realistischer ansetzenden interpretation 
menschlicher lebensverhältnisse einschließlich der Moderne. 2. eine 
ganz andere hintergrundbedingung, die diesen emotional turn seit den 
80er/90er Jahren zusätzlich an fahrt gewinnen lässt: Die tendenzielle 
auslagerung des kognitiven intelligenzvermögens in Denkmaschinen, 
die	 flächendeckende	 digitale	Auslagerung	 rationaler	 Klassifikations-	
und abwägungsprozesse in computerprogramme und -netzwerke (pa-
radigmatisch in der Königsklasse der Kognition der Schachcomputer 
vs. Schachspieler), diese digitale auslagerung von rationalität (obwohl 
von menschlichen hirnen ersonnen) in nichtmenschliche träger könnte 
ein indirektes Motiv der Kultur- und Sozialwissenschaften einschließ-
lich der Philosophie bilden, stellvertretend für die Gattung nach spezi-
fisch	menschlichen	Vermögen	noch	vor	oder	über	der	kognitiven	Intel-
ligenz zu fahnden, die sich nicht, noch nicht in dieser form in rationale 
Maschinen abbilden und auslagern lassen – dann hätte der Emotional 
turn eine art aufhalterfunktion für die frage nach der Sonderstellung 
des Menschen. 3. Drittens könnte eine tiefe hintergrundbedingung für 
die emergenz des emotional turns seit 30 Jahren das unaufhaltsame 
erscheinen der frauen als forscherinnen in den Kultur- und Sozialwis-
senschaften, aber auch der Psychologie und Biologie sein. eine solche 
Bedingung muss man natürlich vorsichtig formulieren. es ist klar. Der 
Sozialkonstruktivismus via feminismus und gender studies klärt dar-
über auf, dass es sich bei der Geschlechterpolarität, in der dem Männli-
chen die rationalität, dem weiblichen schwerpunktmäßig die emotio-
nalität zugeschrieben wird, um eine rein historische Kultur-Konstruk-
tion handelt. Dennoch könnte der emotional turn – und nicht nur, weil 
weibliche forscherinnen an ihm maßgeblich beteiligt sind – eine re-
sonanz-Bedingung darin haben, dass frauen das ihnen historisch über 
Jahrhunderte bloß zugeschriebene emotions- und affektpotential nun – 
trotz aufgeklärter Distanz – als wissenschaftlerinnen in die aufklärung 
sozio-kultureller lebenswelten massiv einbringen.9

9  nicht zufällig stammt die herausgeberin einer philosophischen Kollektion von 



18 19

JoachIm FIscher Der emotIonal turnDer Emotional turn

© 2015 Joachim Fischer
doi: /10.13136/thau.v3i0.37

3) max Schelers Emotional turn
ich bin bei meinem zweiten teil: hinsichtlich eines Emotional turns 

in der theorie- und wissenschaftsgeschichte ist Max Scheler eigent-
lich immer schon da. Jedem Kenner ist klar, dass das zentralstück des 
Schelerschen Systems die lehre der konstitutiven leistung der Gefüh-
le ist, dass im Formalismus und die materiale Wertethik,10 im Buch zu 
Wesen und Formen der Sympathiegefühlen,11 in ordo amoris,12 in allen 
diesen einschlägigen Schriften gegenüber dem damaligen kognitivisti-
schen Bias von neukantianismus, von husserls Phänomenologie, auch 
des wiener Kreises eine immer erneut ansetzende argumentative re-
habilitierung der emotionen gegen die vereinseitigung des verstandes 
und der wahrnehmung vorliegt:13

Denn das, was wir „Gemüt“ oder in bildhafter weise das „herz“ 
des Menschen nennen, ist kein chaos blinder Gefühlszustän-
de […] sondern ist ein gegliedertes Gegenbild des Kosmos al-
ler möglicher liebenswürdigkeiten [die es durch seine leistung 
auf deckt] – es (das herz) ist insofern ein Mikrokosmos der wer-
tewelt. „le coeur a ses raisons“ (Pascal) – es hat seine eigenen 
Gründe [wie Scheler betont], die der verstand nicht kennt14

 – das herz hat eigene leistungen und funktionen. wenn man Sche-
lers	Einfluss	auf	Heideggers	Grundierung	der	Existenzphilosophie	von	

klassischen emotionstheorien aus dem umkreis der leibphänomenologie von her-
mann Schmitz: h. lanDWeer, u. renz (hrsgg.), Klassische Emotionstheorien von 
Platon bis Wittgenstein, Berlin 2008.
10  m. scheler, Der Formalismus in der Ethik und die materiale Wertethik (1913/16; 
GW ii (1954, 2008).
11  m. scheler, Wesen und Formen der Sympathie	 (1.	Auflage	1913;	 2.	 vermehrte	
Auflage	1923),	GW vii (1973).
12  m. scheler, ordo amoris (1914-1916), GW x (1957), 345-376.
13  K. mullIgan, Scheler: Die anatomie des Herzens oder was man alles fühlen kann, 
in h. lanDWeer, u. renz (hrsgg.), Klassische Emotionstheorien ..., 589-612; c. ber­
mes, W. hencKmann, h. leonarDy (hrsgg.), Vernunft und Gefühl. Schelers Phänome-
nologie des emotionalen lebens, würzburg 2003; g. cusInato, Eros und agape bei 
Scheler, in c. bermes, W. hencKmann, h. leonarDy (hrsg.), Vernunft und Gefühl ..., 
93-108; I. VenDrell Ferran, Die Emotionen. Gefühle in der realistischen Phänome-
nologie, Berlin 2008. außerdem die erwähnten arbeiten von Schloßberger.
14  GW x, 361.
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Stimmung und Gestimmtheit aus, von angst und furcht, mit einbe-
zieht, dann ist Scheler – im rahmen der realistischen Phänomenolo-
gen – der stärkste theoriepotentat eines emotional turns bereits in der 
ersten hälfte des 20. Jahrhunderts. Die frage ist nun heute: wie könnte 
man durch Scheler verhindern, dass der gegenwärtige emotional turn – 
der	ohne	ihn	stattfindet	–	nicht	bloß	eine	Moderichtung	bleibt,	sondern	
dass er – mit Scheler – zu einem nachhaltigen umbau der Grundlagen 
des aufbaues der soziokulturellen lebenswelt der Menschen und der 
analytik der Moderne wird? 

ich skizziere ihnen abschließend das Scheler-Buch zur theorie der 
Gefühle - das es so nicht gibt, was auch ein Grund für seine fehlen-
de wirksamkeit in den Sozial- und Kulturwissenschaften ist. D.h. ich 
komprimiere seine guten theoreme und guten texte wie Kapitel eines 
virtuellen emotions-Buches, das von Scheler her die nachhaltige Be-
gründung und analytischen anschlussoptionen für den emotional turn 
in den Sozial- und Kulturwissenschaften leisten könnte.

ich unterscheide in dem abriss des virtuellen Scheler-Buches fünf 
theoreme: 1. Das theorem zur intentionalität der Gefühle überhaupt, 
2. die Stiftung der intersubjektivität im Medium der emotionen, 3. die 
Stiftung transsubjektiver Größen durch das Gefühl, also von Kollekti-
ven durch emotional je erschlossene werte, 4. vorbilder und nachah-
mer oder das theorem der Gefühlseliten als Medium des wandels von 
kollektiven Gefühlen; 5. Die Moderne – oder die Globalisierung – als 
weltalter des „ausgleichs“ differenter Gefühls- oder Kräftespannun-
gen. 

1. zunächst gibt Scheler eine umfassende phänomenologische theo-
rie der Gefühle als verbindung von sinnlicher zuständlichkeit und in-
tentionaler Gerichtetheit (auf werte). in analogie zum wahrnehmen, 
das die Dinge erfasst, spricht er vom wertnehmen durch Gefühle, das 
objektive „liebenswürdigkeiten“ im Kosmos erfasst. Gefühle meinen 
etwas – sie fassen etwas auf, sie erschließen etwas –; der Basisfall ist 
für Scheler das liebesgefühl, das das Geliebte meint im Sinne des Min-
nens (Minnen bedeutet im Mittelalter lieben). Meinen und Minnen sind 
etymologisch im Deutschen verschränkt, und Schelers Phänomenolo-
gie der Gefühle hat wie keine andere die Bewusstseins-intentionalität 
des Meinens in einer Gefühlsintentionalität des „Minnens“ fundiert. 
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Menschliche verhältnisse werden nun durch Schelers ansatz nicht auf 
Gefühle reduziert im Sinne von abgebaut (wie eher in der tiefenpsy-
chologie freuds), sondern Gefühle werden als exponierend verstanden, 
als Schlüssel der weltoffenheit durch die wertoffenheit, weltöffnung 
durch emotionale wertöffnung. Scheler bietet immer schon eine lö-
sung zwischen naturalismus und idealismus/Kulturalismus, insofern 
er eine vertikale emergenz der Gefühle rekonstruiert: sinnliche Gefüh-
le (das angenehme und unangenehme), davon abgehoben die vitalen 
Gefühle wie furcht und hoffen, Mattigkeit und frische; davon unter-
schieden seelische Gefühle wie trauer oder freude, schließlich geistige 
Gefühle wie Deutlichkeit und Klarheit bei der wahrheit, der Gerechtig-
keit, der Schönheit; schließlich des heiligen. 

2. unter dieser voraussetzung einer theorie der Gefühle will Sche-
ler auch eine emotionalbasierte theorie der intersubjektivität geben. 
ich folge hier Matthias Schloßberger, der sehr klar die Grundlagen und 
originalität von Schelers erfahrung des anderem im Medium der Ge-
fühle rekonstruiert hat – und eben nicht im Medium des kognitiven 
analogieschlusses oder der vermittelten einfühlung. es sind die Ge-
fühle, die wie die Sympathie, aber auch die Scham, unmittelbar das 
soziale Band zwischen Menschen stiften. auch hier hat Scheler – mit 
Bezug auf die Sympathie – eine Schichtung, eine aufstufung der for-
men der fühlenden Kommunikation gesehen: zusammenfühlen durch 
„Gefühlsansteckung“ ohne Bewusstsein der individualität des anderen 
(über das unbewusste Mitmachen der ausdrucksbewegungen des an-
deren bei fröhlicher Stimmung oder tiefer freude); „nachfühlen“, d.h. 
das verstehen der Gefühle des anderen; „Mitfühlen“, d.h. teilnahme 
an den Gefühlen der anderen (wie Mitfreude und Mitleid); schließlich 
„Miteinanderfühlen“, außerdem liebe und hass. entscheidend für die 
erfahrung des anderen durch Gefühl ist immer die ausdruckserfah-
rung – am leiblichen ausdruck des Gemütszustandes oder der Gemüts-
intention des anderen erfahren wir den anderen. «Dass jemand mir 
freundlich oder feindlich gesinnt ist, erfasse ich in der ausdrucksein-
heit des Blickes, lange bevor ich etwa die farben, die Größe der augen 
etc. anzugeben vermag».15 von diesem nachfühlen ist das Mitfühlen 
unterschieden: erst in den emotionalen akten des Mitfühlens, der teil-

15  GW vii, 238.
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nahme an den Gefühlen des anderen wird der andere wirklich als ein 
anderer erfahren, dem ein gleichrangiger fremdwert unabhängig von 
meinem Selbstwert zukommt.

3. Das dritte Kapitel in Schelers virtuellem Buch zum nachhaltigen 
Emotional turn würden seine theoreme zu transsubjektiven Größen bil-
den, zu kollektiven Größen, zu Gruppen. Die leistung der Gefühle, je in 
einer ordnung des fühlens werte oder liebenswürdigkeiten zu entde-
cken und zu kultivieren, bezieht Scheler von vornherein im ordo amo-
ris immer auf individuelle Menschen und parallel zugleich auf Kollek-
tive. So wie personale individuen haben auch verbandsindividuen wie 
familien, völker, nationen, Kulturkreise ihren je eigenen ordo amoris, 
ihre je selektiv emotionale erschließung und artikulation, auskristal-
lisation von wert- und liebenswürdigkeiten des kosmischen Potenti-
als. Systematisch unterscheidet Scheler – wiederum in einer Schich-
tung, um gleichermaßen naturalistischer reduktion und idealistischer 
Konstruktion zu entgehen – die Kollektivformen der „Masse“, der „Ge-
meinschaft“, der „zweckgesellschaft“ und deren Synthese im verband 
der kollektiven, repräsentierten „Gesamtperson“. entscheidend für 
Schelers theorie des emotional turn ist, dass auch diese Sozialverbän-
de je durch affektive Beziehungen, durch je eigene formen des fühlens 
zusammengehalten werden: Die Masse generiert sich als menschliches 
Miteinander durch die Gefühlsansteckung; in der Gemeinschaft gibt es 
ein Miteinanderfühlen, ohne dass dabei die anderen als je individuelle 
Personen erfasst werden müssen; der zweckverband der Gesellschaft 
konstituiert sich über das nachfühlende verstehen, unter vermeidung 
der Gefühlsansteckung und der auslösung von Mitgefühl. 

4. Die Gefühle sind also sozialkonstitutiv, sowohl für die Stiftung 
der intersubjektivität wie für die Stiftung transsubjektiver Größen. Da-
mit ergibt der emotional turn Schelers bereits eine plausible erschlie-
ßung des emotional sinnhaften aufbaues der sozialen welt. ein emotio-
nal turn braucht aber zugleich ein theorem für die Sozialregulation der 
Gefühle, also für die regulation jeweiliger Gefühle durch geschicht-
liche Sozialitäten, was vor allem den wandel der geltenden Gefühle 
in Kollektiven aufklären kann – das verlangt vor allem der Sozialkon-
struktivismus im Emotional turn. hier greift als viertes theorem, das 
man	 in	Schelers	fiktives	Buch	zum	Emotional turn einbauen könnte, 
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sein lehrstück von „Vorbildern und Führern“.16 es bietet gleichsam ein 
zwischenstück zwischen dem intersubjektiven und dem transsubjekti-
ven und damit für den sozial-kulturellen wandel der Gefühle. Genau-
er unterscheidet Scheler zwischen vorbildern und ihnen nachfolgen-
den Seelen als einer affektiven Beziehungsebene einerseits, zwischen 
führern und Gefolgschaft als einer real-praktischen Beziehungsebene 
andererseits. ausschlagend für die jeweilige Geltung und ausbreitung 
von Gefühlen im Kollektiv ist für ihn die Beziehung zwischen vorbil-
dern und nachbildenden Seelen, denn die vorbilder oder vorbildmo-
delle verkörpern in ihren Gefühlen jeweilige wertpräferenzen, also die 
durch die Gefühle erfassten werte des Genusses oder der zivilisation 
(das wahre, Gerechte) oder des vitalen (des Mutes) oder des heiligen. 
Scheler unterscheidet in der Beziehung vorbilder-nachbildende See-
len vorbildmodelle, er benennt Gefühlstypen, die als vorbildmodelle 
agieren	und	die	nachbildenden	Seelen	affizieren:	den	Lebenskünstler	
des Genusses und der luxuswerte, die unternehmer und ingenieure als 
Verkörperungen	der	zivilisatorischen	Werte	des	Nützlichen	und	Erfin-
derischen, die Genies in Kunst, wissenschaft und Moral als verkörpe-
rungen des Schönen, wahren, Gerechten, dann schließlich die heiligen. 
Die Beziehung zwischen den jeweiligen vorbildern und nachbildenden 
Seelen nennt Scheler ausdrücklich eine „heiße, affektive Beziehung“ – 
und insofern geben die jeweiligen vorbilder-nachbildner-Beziehung in 
einem Kollektiv den ausschlag für die Geltung der jeweiligen Gefühls-
gruppen und werte; sie sind es, die in letzter instanz auch die realen 
führer-Gefolgschaftsverhältnisse vorbahnen und prägen – letztere sind 
aber alles in allem interessenbestimmte Beziehungen.  

5. Schließlich – und jetzt bin ich am Schluss von Schelers emotio-
nenbuch – verlangt der emotional turn eine charakteristische analytik 
der Gegenwartsverhältnisse, eine Gesellschaftstheorie der Moderne – 
und auch hier kann Scheler liefern: Konträr zu webers rationalisie-
rungstheorie der Moderne, dem analytischem leitfaden einer ständigen 
rationalisierung in allen Sphären der Gesellschaft, bietet Scheler eine 
Emotionalisierungstheorie der moderne, den analytischen leitfaden 
ständig steigender emotionaler Kräftespannungen – sie liegt in seinem 

16  m. scheler, Vorbilder und Führer (1911-1921), GW x (1957), 255-344.
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großen aufsatz Das Weltalter des ausgleichs vor.17 Demnach akkumu-
lieren sich in der Moderne zwischen den menschlichen Beziehungen 
ständig wachsende „Kräftespannungen“, und zwar entlang verschie-
denster, nicht aufeinander rückführbarer sozialer Differenzierungsach-
sen – Kräftespannungen, die sich in letzter hinsicht aus den je par-
tikularen, differenten Gefühlsoptionen und wertpräferenzen speisen: 
Scheler nennt in einer großen Übersicht die emotionalen Spannungs-
stauungen zwischen den rassen, zwischen rationalen Sphären und dio-
nysischen Sphären der Gesellschaft (was wir heute funktional ausdif-
ferenzierte soziale teilsysteme nennen würden), zwischen Männlichem 
und weiblichem, zwischen den Kulturkreisen (besonders europa und 
asien), zwischen den Klassen, zwischen kapitalistischen und sozialis-
tischen Ökonomien, zwischen den Generationen (Jugend und alter). 
Diese Spannungsstauungen und Parikularisierungen je gegenüberste-
hender Kräfte und emotional bestimmter Präferenzen entlang verschie-
dener Differenzierungsachsen machen die Moderne zu einer potentiel-
len epoche von zerstörungen, explosionen, Blut und tränen, zu einer 
für die Menschheit gefährlichen, „todes- und tränentrunkensten“ epo-
che. Deshalb kommt Schelers korrigierender richtungsvorschlag für 
die Moderne eben nicht aus einer gesteigerten rationalisierungserwar-
tung, einer eventuell kommunikativen rationalisierung der vernunft, 
sondern aus dem emotional turn – der Programmatik des emotiona-
len ausgleichs zwischen den Kräftespannungen, der „universalisieren-
den Kräfteentspannung“ zwischen den menschlichen Beziehungen, des 
„Kräfteausgleichs“, „der sinnvoll geleiteten ausgleichsbewegung“:

ausgleich der rassenspannungen, ausgleich der Mentalitäten, 
der Selbst-, welt- und Gottesauffassungen der großen Kultur-
kreise,	vor	allem	Asiens	und	Europas;	Ausgleich	der	Spezifitä-
ten der männlichen und weiblichen Geistesart in ihrer herrschaft 
über die Gesellschaft; ausgleich von Kapitalismus und Sozia-
lismus, und damit der Klassenlogiken und Klassenzustände und 
-rechte zwischen ober- und unterklassen; ausgleich zwischen 
den politischen Machtanteilen von sogenannten Kultur-, halb-
kultur- und naturvölkern; ausgleich auch zwischen relativ pri-
mitiver und höchst zivilisierter Mentalität; relativer ausgleich 

17  m. scheler, Der mensch im Weltalter des ausgleichs (1927), GW ix (1979), 145-
170.
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zwischen Jugend und alter im Sinne der wertung ihrer Geistes-
haltungen; ausgleich von fachwissenschaften und Menschenbil-
dung; von körperlicher und geistiger arbeit.18

ich schließe mit einem zitat aus ordo amoris: erst diese form der 
ausgleichenden Gefühlsarbeit eines

gleichzeitigen (gemeinschaftlichen) und sukzessiven (histori-
schen) miteinander des liebens [in den je verschieden differen-
zierten Gefühls-Gruppen und ihrer jeweils errungenen werter-
schließungen vermag] die einmalige Gesamtbestimmung des in-
dividuums „Menschheit“ zu erfüllen.19

So könnte skizzenhaft der einschlägige Band Schelers zum emotio-
nal/affective turn in den Kultur- und Sozialwissenschaften aussehen, 
der von der Phänomenologie der Gefühle über sozialtheoretische theo-
reme zum emotionalen aufbau der soziokulturellen welt bis hin zu ge-
sellschaftstheoretischen analyseoptionen der Moderne reicht. Mögli-
cherweise hätte ein solcher Scheler-Band, wenn es ihn denn gegeben 
hätte, den emotional turn in den Kultur- und Sozialwissenschaften ver-
edelt und nachhaltig machen können.

literaturverzeichnis
th. anz, Emotional turn? Beobachtungen zur Gefühlsforschung, «litera-

turkritik.de» 12 (2006).
c. bermes, W. hencKmann, h. leonarDy (hg.), Vernunft und Gefühl. 

Schelers Phänomenologie des emotionalen lebens, würzburg 2003.
g. cusInato, Eros und agape bei Scheler, in: c. bermes, W. hencKmann, 

h. leonarDy (hg.), Vernunft und Gefühl ..., 93-108.
a. r. DamásIo, Descartes’ irrtum - Fühlen, Denken und das menschliche 

Gehirn, München 1994.
J. FIscher, max Scheler (1874-1928), in: St. gosepath, w. hInsch, B. 

rössler (hg.), Handbuch der Politischen Philosophie und Sozialphilosophie 
(hPPS), 2 Bde., Berlin 2008, 1145-1146.

J. FIscher, inklusion/Exklusion: max Scheler als Grenzfall der Klassiker-

18  GW ix, 152.
19  GW x, 360.



26

JoachIm FIscher

© 2015 Joachim Fischer
doi: /10.13136/thau.v3i0.37

bildung der deutschen Soziologie, in: transnationale Vergesellschaftungen. 
Verhandlungen des 35. Kongresses der Deutschen Gesellschaft für Soziologie 
in Frankfurt am main 2010, hrsg. v. h. G. soeFFner, wiesbaden 2012,  125-
136.

D. goleman, Emotional intelligence, new York 1995.
D. Kaesler (hg.), Klassiker des soziologischen Denkens. Zweiter Band: 

Von Weber bis mannheim, München 1978.
D. Kaesler (hg.), Klassiker der Soziologie. Band i: Von auguste Comte 

bis norbert Elias, München 1999.
h. lanDWeer, u. renz (hgg.), Klassische Emotionstheorien von Platon 

bis Wittgenstein, Berlin 2008.
K. mullIgan, Scheler: Die anatomie des Herzens oder was man alles füh-

len kann, in: h. lanDWeer, u. renz (hgg.), Klassische Emotionstheorien ..., 
589-612.

J. plamper, Geschichte und Gefühl. Grundlagen der Emotionsgeschichte, 
München 2012.

m. scheler, Gesammelte Werke, Bd. i-xv. Bis zu ihrem tod (1969) hrsg. 
v. marIa scheler, seither von m. s. FrIngs. zuerst im francke-verlag, Bern/
München erschienen, ab 1986 im Bouvier-verlag, Bonn. 

m. scheler, Wesen und Formen der Sympathie	(1.	Auflage	1913;	2.	ver-
mehrte	Auflage	1923),	GW vii 1973. 

Über Scham und Schamgefühl (1913), GW x (1957), 65-154.
Vorbilder und Führer (1911-1921), GW x (1957), 255-344.
ordo amoris (1914-1916), GW x (1957), 345-376.
Der mensch im Weltalter des ausgleichs (1927), GW ix (1979), 145-170.
Der Formalismus in der Ethik und die materiale Wertethik (1913/16), GW 

ii (1954, 2008). 
m. schlossberger, Die Erfahrung des anderen. Gefühle im menschlichen 

miteinander, Berlin 2005.
m. schlossberger, max Scheler: Wesen und Formen der Sympathie / Der 

Formalismus in der Ethik und die materiale Wertethik, in: K. senge, r. schüt­
zeIchel (hg.), Hauptwerke der Emotionssoziologie ..., 296-303.

K. senge, r. schützeIchel (hgg.), Hauptwerke der Emotionssoziologie, 
wiesbaden 2013.



26 27

JoachIm FIscher Der emotIonal turnDer Emotional turn

© 2015 Joachim Fischer
doi: /10.13136/thau.v3i0.37

I. VenDrell Ferran, Die Emotionen. Gefühle in der realistischen Phäno-
menologie, Berlin 2008.

n. Verheyen, Geschichte der Gefühle, version: 1.0, in: «Docupedia-
zeitgeschichte» (2010), url: https://docupedia.de/zg/Geschichte_der_Gef.
c3.Bchle?oldid=75518 (Stand: 05.09.2013).

F. Weber, Von der klassischen affektenlehre zur neurowissenschaft und 
zurück. Wege der Emotionsforschung in den Geistes- und Sozialwissenschaf-
ten, in: «neue Politische literatur» 53 (2008),  21-42.

abstract

the emotional turn in the humanities takes place to a great extent without taking Max 
Scheler into consideration, even if he is the real theorist of emotions as the basis of 
the social-cultural lifeworld. the background for this constellation is that Scheler has 
lost his status as a classical author of sociology already years ago – in favour of alfred 
Schütz and his rational approach. Due to this starting point the paper deals with two 
issues: (1) it reconstructs the emotional turn (without Scheler), its performance and 
its reasons; (2) it reconsiders Scheler’s theory of emotions for a foundation of the 
cultural und social world and its analysis of the modern world. the paper collects 
Scheler’s different relevant texts and assembles them to a virtual Scheler-book on the 
„emotional turn“, which could have made the emotional turn sustainable.
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